
Die Funktionsweisen und Potenziale musikalischer 
Schrift sowie die spezifischen medialen Eigenschaften 
von Musiknotationen sind in der musikbezogenen 
Schriftforschung der letzten zwei Jahrzehnte vermehrt 
in den Fokus gerückt worden. Doch sind dabei zentrale 
Fragen unberücksichtigt geblieben.  

Inwiefern handelt es sich bei bildlichen Musiknotationen 
um mediale Objekte, in denen Körper- und 
Geschlechterbilder vermittelt werden? Inwiefern ist 
Schreiben als kulturelle Praxis geschlechtlich markiert? 
Und wer hatte überhaupt wann welchen Zugang zu Schrift 
und der Praktik des musikalischen Schreibens?  

Ziel der Tagung ist es, diese blinden Flecke der Forschung 
grundlegend zu beleuchten und Erkenntnisse der Schrift- 
und Genderforschung produktiv zusammenzuführen. 

 

Tagung

konzept und organisation 
Dr. Gesa Finke 
(Hochschule für Musik, Theater und Medien 
Hannover)

Dr. Julia Freund 
(Universität Hamburg)

ort
Institut für Historische Musikwissenschaft der 
Universität Hamburg, 

 1. – 2. juli 2022

musikalische schrift 
und Gender 
praktiken – diskurse – perspektiven

Gefördert durch die Mariann Steegmann Foundation 
und aus dem Gleichstellungsfonds der Universität 
Hamburg.

Mit freundlicher Unterstützung des Forums 
Musikwissenschaft an der Universität Hamburg e. V.



Samstag, 2. juli 2022,  
Seminarraum (1004)
9.00 Uhr

10.10 Uhr

10.40 Uhr

12.25 Uhr

Cornelia Bartsch (Dortmund)
Körperzeichen – Kurvenschriften. 
Figuren des Primitiven und des 
Weiblichen als Agens europäischer 
Avantgardebewegungen im frühen  
20. Jahrhundert

Freitag, 1. Juli 2o22,  
Musiksaal (1002)

9.15 Uhr

9.30 Uhr

10.40 Uhr

11.00 Uhr

programm

gesa finke, Julia freund
Begrüßung

Martin link (münster)
Der ‚dritte Weg‘ – Zur 
klösterlichen Überwindung der 
Geschlechterrollen im Zugang zur 
Schriftlichkeit

Wolfgang Fuhrmann (Leipzig)
Stimme und Schrift, Körper und 
Kontrapunkt. Madalena Casulana 
oder die Selbstbehauptung einer 
Sängerin als Komponistin

julia freund (Hamburg)
Geschlechterperformanz in der 
Partitur. Eine Engführung von 
Schrift- und Gendertheorie am 
Beispiel von Bussottis Lorenzaccio

pause

Gabriele Groll (Rostock)
Klangschriften – Zur Frage 
der Geschlechteridentität in 
technifizierten Schreibprozessen

Matteo nanni (hamburg)
Musikalische Schrift als Neutrum

marko deisinger (wien)
Eine patriarchalisch geprägte 
Musiktheorie? Heinrich Schenkers 
Urlinien-Tafeln im Kontext 
hegemonialer Männlichkeit

pause

Christa brüstle (Graz)
Genderperformance (in der Musik) 
– Wer schreibt die Scripts?Elisabeth treydte (siegen) 

Von Framing bis Blaming – 
Schreiben (und Sprechen) über 
zeitgenössische Komponist:innen

ariane jeßulat (berlin)
Zeigen, Anführen, Folgen –  
Schrift und Sozialität in praktischer 
Kontrapunktlehre im Übergang 
vom 16. zum 17. Jahrhundert

christine fischer (wien)
Nichtschriftlichkeit und 
Autorschaft. Improvisation als 
gegenderter Diskurs?

nepomuk riva (würzburg)
Die Körperlichkeit in 
Transkriptionen afrikanischer 
Musik

Paulina Andrade Schnettler 
(Köln)
“She has never sought neither 
applause nor praise”. The symbolic 
limits to female composition in 
Chilean classical field

Gesa finke (hannover)
Graphische Notationen von Tona 
Scherchen

Elena minetti (paderborn/Wien)
Zur ambivalenten Rolle der 
Schrift bei der Entwicklung und 
der Vermittlung von visionären 
musikalischen Ideen.  
Ein Fallbeispiel über Still Point 
(1950) von Daphne Oram

pause

12.45 Uhr

14.30 Uhr

16.15 Uhr

16.45 Uhr

mittagspause

Reflexion und abschied
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